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Abstract  This paper deals with the cultural development of Velia, a Greek colony in 
Southern Campania, in the 1st century BC and the 1st century AD, in particular with the 
problem of various theoretical approaches regarding the cultural changes in this period. 
A synthesis of the known contexts and monuments of Velia, referring to the sacral and 
public sphere, shows that until now our knowledge of the situation in the respective 
period is very poor. Thus the application of various theoretical models for explaining the 
cultural development of the settlement should be seen with caution as without concrete 
archaeological basis.
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Einleitung

Die Erforschung der römischen Periode wurde in Süditalien lange Zeit vernachlässigt 
und ist erst in den letzten Jahrzehnten vermehrt ins Zentrum des Interesses gerückt1. 
Auch die Frage der Romanisierung, die im griechisch geprägten Süditalien mit anderen 
Voraussetzungen konfrontiert war als im Norden des Landes oder in den nordwest-
lichen Provinzen, ist erst in den letzten Jahren verstärkt diskutiert worden. Im Fall von 
Velia, einer ursprünglich phokäischen Gründung im südlichen Kampanien, ist diese 
Diskussion von einer gewissen Zwiespältigkeit geprägt2. So wird die Stadt von Strabon 
(Stra. VI 1,2 C 253) nicht unter die »griechisch gebliebenen« Städte gezählt. Auf der an-
deren Seite wird jedoch die griechische Sprache bis weit in die Kaiserzeit im offiziel-
len Rahmen verwendet und auch »griechische« Ämter wie jene des Gymnasiarchen 

1	 Lomas 1993; Torelli 1999; Gualtieri 2003; Lomas 2016 bzw. Cooley 2016; Pesando 2015; Mastro-
cinque 2019.

2	 Gualtieri 2003, 82 – ​84; Vecchio 2008; Cicala 2008; zusammenfassend Cicala 2016. Zur Roma-
nisierung von Süditalien s. etwa Lomas 1993; Keay – Terrenato 2001; Wallace Hadrill 2008; 
Pesando 2015; Lomas 2016; Mastrocinque 2019; Belvedere – Bergemann 2021. Zur Geschichte 
der Romanisierungsdebatte Schörner 2005; Wallace-Hadrill 2008, 9 – ​28.

https://doi.org/10.11588/propylaeum.1414.c20118


Verena Gassner44

bestehen weiter3. Bei der Analyse der römischen Privatarchitektur der Stadt spricht 
L. Cicala von »fenomeni di continuità e discontinuità«4. Wir können also das Neben-
einanderbestehen von unterschiedlichen kulturellen Identitäten beobachten, wie es 
A. Wallace-Hadrill mit dem aus den Sprachwissenschaften übernommenen Begriff des 
Bilingualismus oder code-switching beschreibt5. Zuletzt hat K. Lomas in einem 2021 er-
schienen Artikel versucht, als weiteren theoretischen Ansatz das Modell der globalisa-
tion auf Velia anzuwenden und vorgeschlagen, die Entwicklung hier als glocalization 
zu sehen, also als Verbindung von Globalisierung mit einer starken lokalen Identität6.

Alle diese Ansätze zur Interpretation der Entwicklung Velias in römischer Zeit sind 
zweifellos interessant und spiegeln die Tendenzen der aktuellen Forschung wider; sie 
können jedoch nicht über das Faktum hinwegtäuschen, dass sie auf der Basis einer ex-
trem lückenhaften Befundlage entstanden sind und stellen uns damit vor ein metho-
disches Problem, das nicht nur für Velia von Relevanz ist: welche Kenntnisse von einer 
Stadt müssen wir haben, damit Fragen, wie jene nach ihrer »Romanisierung« bzw. all-
gemein gesprochen nach der Entwicklung ihrer kulturellen Identität sinnvoll werden? 
Welche Elemente einer Stadt sind für diese Fragestellungen überhaupt aussagekräftig? 
Wann laufen wir Gefahr, von der Interpretation eines oder sehr weniger Monumente 
Schlüsse auf die Gesamtentwicklung einer Stadt zu ziehen, die unzulässig sind? Der 
vorliegende Beitrag versucht daher, die Problematik unserer Kenntnis des römischen 
Velias zusammenzufassen oder vielmehr die Gründe für das Fehlen dieser Kenntnisse 
zu erklären. Als Zeitrahmen wurde das 1. Jahrhundert v. Chr. und das 1. Jahrhundert 
n. Chr. gewählt und dabei der bisher weitgehend vernachlässigte öffentliche Raum in 
den Fokus gestellt.

Beginnen wir mit den Eckpunkten der römischen Geschichte Velias auf der Basis 
der schriftlichen Quellen, die sich mit wenigen Worten darstellen lassen7. Velia wird 
vermutlich im Laufe des 1. Punischen Kriegs Verbündete von Rom und bleibt auch wäh-
rend des 2. Punischen Kriegs loyal auf dessen Seite. Daraus resultiert zum einen, dass 
Rom in Velia keine colonia gründete, und wir daher nicht mit großen Veränderungen 
in der Verwaltung, in der Zusammensetzung der Bevölkerung und mit Konfiskationen 

3	 Zusammenfassend Vecchio 2006, 401; Vecchio 2018. Ausführlich zur Entwicklung der Verwal-
tungsinstitutionen Vecchio 2003c, 67 – ​72.

4	 Cicala 2006, 248.
5	 Wallace-Hadrill 2008, 13. 38 – ​143.
6	 Lomas 2021. Problematisch ist, dass sich ihre Überlegungen fast ausschließlich auf die Insula II 

und einige Gräber der weitgehend unerforschten bzw. unpublizierten Nekropolen konzentrie-
ren. Dabei geht sie häufig nicht vom aktuellen Forschungsstand aus. So fehlen für die Insula II 
Lauter 2009; Greco 2012; Galli 2014; s. jetzt auch Gassner – Krinzinger 2022. Zum Forschungs-
stand der Nekropolen s. Cicala 2020; D’Angiolillo – Vecchio 2023; zu jenem der lateinischen 
Grabinschriften Vecchio 2006, 402 – ​407; Soldovieri – Vecchio 2023. Zum Konzept der Globali-
sierung in der römischen Archäologie allgemein s. etwa Pitts – Versluys 2015.

7	 Zu den schriftlichen Quellen s. Vecchio 2008; Cappelletti 2011; Vecchio 2012, 602 – ​603; Vecchio 
2016, besonders 571 – ​581; Di Nicuolo 2017; Vecchio 2018. Die lateinischen Inschriften sind der-
zeit für die Supplementa Italica in Bearbeitung durch L. Vecchio und U. Soldovieri, s. Vecchio 
2006, 398 – ​407; Vecchio 2008; Vecchio 2012, 602 – ​603; Vecchio 2016; Soldovieri – Vecchio 2023.
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von Grundstücken rechnen müssen8. Zum anderen erlebt die Stadt in der 1. Hälfte des 
2. Jhs. v. Chr. eine ökonomische Blütezeit, die sich im archäologischen Befund deutlich 
erkennen lässt9. Dazu passt auch, dass eleatische Händler die größte Gruppe unter den 
italischen negotiatores auf Delos darstellen10. Gleichzeitig wird Velia erstmals im Zu-
sammenhang mit L. Aemilius Paullus als Kurort der römischen Eliten genannt. Es fol-
gen Erwähnungen bei Cicero und Horaz, die zeigen, dass Velia auch im 1. Jahrhundert 
v. Chr. ein beliebter Ort für den Sommeraufenthalt blieb11. Nach dem Ende des Bundes-
genossenkriegs dürfte Velia vermutlich 90/89 v. Chr. den Status eines Municipiums er-
halten haben. Unverändert bleibt seine Bedeutung als Hafenstützpunkt, wie die Auf-
enthalte von Brutus und Cicero in Velia im Jahr 44 v. Chr. zeigen. Vermutlich ließ 
Augustus hier auch im Jahr 36 v. Chr. seine im Kontext der Schlacht von Naulochos in 
einem Sturm stark beschädigte Flotte reparieren12.

Blicken wir auf die archäologischen Kontexte, so erscheint die anfangs getroffene 
Feststellung, dass die Befundlage in Velia für die römische Kaiserzeit lückenhaft ist, auf 
den ersten Blick erstaunlich, gehört doch ein Großteil der Ruinen, die heutige Besucher 
und Besucherinnen im Parco Archeologico sehen, dieser Epoche an (Abb. 1). Gleich-
zeitig stellt das eine der Ursachen für diese Problematik dar13. Die Unterstadt von Ve-
lia wurden in den 1960er und 1970er Jahren von P. C. Sestieri und M. Napoli großflä-
chig freigelegt, wobei die Grabungen in der Regel bis zu den marinen Straten gingen, 
die für die ältesten, natürlichen Schichten gehalten wurden, bei denen es sich jedoch 
oft um Kontexte des 4. und 3. Jhs. v. Chr. handelte14. Die spätantiken, kaiserzeitlichen 
und spätrepublikanischen Befunde wurden bei diesen Freilegungen ohne ausreichen-
de Dokumentation vollständig entfernt, sodass wir heute keine Möglichkeit einer en-
geren chronologischen Einordnung der ergrabenen Denkmäler haben. Einblicke in die 
dichte Stratenabfolge in der Unterstadt ermöglichten die österreichischen Grabungen 
entlang des Mauerzugs B sowie die Grabungen von L. Cicala im Bereich der Insulae 
A.I. – A.II.15. Auf der vom Mittelalter bis in die Neuzeit fast durchgehend besiedelten 
Akropolis wurde der antike Baubestand hingegen durch die post-antike Bautätigkeit 
stark gestört. Bei ihrer weitgehend undokumentierten Entfernung ab dem Beginn der 
Freilegung des großen Tempels im Jahr 1927 wurden oft auch römische Bauten zerstört, 
wie uns wenige Bemerkungen älterer Reisender deutlich machen16. In der Oststadt ha-
ben erst die jüngsten Grabungen in den bisher nicht ergrabenen Zonen QE 2000 und 

8	 So auch Gualtieri 2003, 82.
9	 Gassner – Sokolicek 2019, 463 – ​467.
10	 Vecchio 2003a mit der älteren Bibliographie.
11	 Vecchio 2008, 32 – ​33.
12	 S. besonders Vecchio 2016.
13	 Zur Forschungsgeschichte von Velia s. Vecchio 2007a; Cicala 2012; Vecchio 2012; Cicala 2019; 

Vecchio 2019; zu den österreichischen Forschungen in Velia Gassner – Krinzinger 2023.
14	 Zu den Grabungen Sestieris s. Cicala 2012, 312 – 324; zu jenen von M. Napoli: Cicala 2012, 359 – ​

370. Vor allem der Plan Cicala 2012, 323 fig. 6.47 lässt erahnen, was alles entfernt wurde. Zu den 
Schäden bei der Errichtung des Eisenbahntunnels unter der Akropolis von Velia s. Cicala 2021.

15	 Gassner – Sokolicek 2019; Gassner u. a. 2024; Cicala 2006; Cicala 2008 – ​2011; Cicala 2016.
16	 Antonini 1795, 287.
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QE 3000 gezeigt, dass wir hier mit einer dichten Abfolge von römischen Siedlungs-
schichten rechnen können17.

Vor diesem Hintergrund werden in der Folge drei große Bereiche diskutiert, die für 
die Frage der Romanisierung von Velia von Bedeutung sind: die Heiligtümer, die Exis-
tenz bzw. Lokalisierung eines Forums sowie die Problematik der Thermen.

Heiligtümer in römischer Zeit

Das Hauptheiligtum der griechischen Stadt Elea befand sich auf der Akropolis. Es er-
fuhr im 2. Jahrhundert v. Chr. eine Umgestaltung, die heute am besten in der Porticus 
an der Westseite der oberen Terrasse fassbar wird, möglicherweise aber auch den Tem-
pel betraf18. Auch an der Ostseite dieser Terrasse wurde von P. C. Sestieri eine Porticus 
aufgedeckt, deren chronologische Einordnung jedoch unklar blieb19. In ihr wurde die 
bekannte zweisprachige Inschrift für C. Iulius Naso gefunden20. Weitere Bauten der rö-
mischen Kaiserzeit können heute aufgrund der erwähnten Eingriffe im 20. Jahrhun-
dert nicht mehr dokumentiert werden. Allerdings beschreibt G. Antonini um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts auf der Akropolis eine Mauer in opus latericium und opus reticu-
latum »che formava l’intero lato di un tempio«21. Eine Umgestaltung des Tempels in 
der Kaiserzeit erscheint damit sehr wahrscheinlich, ist aber heute nicht mehr konkret 
fassbar.

Weitere Heiligtümer sind in Velia fast ausschließlich vom zentralen Höhenrücken 
bekannt. Auch hier ist die Situation durch die Problematik geprägt, dass die Heiligtü-
mer zu großen Teilen immer sichtbar waren bzw. seit den 1920er Jahren in verschiede-
nen Kampagnen flächig freigelegt wurden22. Relativ gut fassbar sind die Umbauten in 
der Zeit der großen Reorganisation der Stadt im 2. Jahrhundert v. Chr., wie etwa der 
Ausbau des Kultplatzes 2 als Terrassenheiligtum23 oder die Restaurierungsarbeiten an 
der großen Zeusterrasse24. Besonders hervorzuheben ist zweifellos die Umgestaltung 
des Tempels des Kultplatzes 7 zu einem Tempel mit einem podiumsartigen Unterbau 
und einer frontalen Treppe, der den deutlichen Einfluss von republikanischen Vorbil-
dern erkennen lässt25. Ebenfalls im 2. Jahrhundert v. Chr. neu gestaltet wurde der Kult-
platz 626.

17	 Gassner u. a. 2019.
18	 Cicala u. a. 1999; Krinzinger 1999; Krinzinger 2003; Greco 2006, 325 – ​329; Greco – La Torre 2019; 

Greco – La Torre 2023.
19	 Cicala 2012, 280.
20	 Vecchio 2003a, 67 – ​72 n. 19 fig. 41; Vecchio 2016, 571 – ​576.
21	 Antonini 1795, 287; s. auch Vecchio 2007a, 48 – ​57; Vecchio 2019, 50 – ​51.
22	 Tocco Sciarelli 2009; Gassner 2023.
23	 Svoboda-Baas 2019, 62 – ​66; Gassner 2023, 116 – ​122.
24	 Gassner 2023, 143 – ​150.
25	 Svoboda-Baas 2019, 75 – ​80 mit römischen Vergleichsbeispielen; Gassner 2023, 141.
26	 Gassner 2019; Svoboda-Baas 2019, 72 – ​74; Gassner 2023, 134 – ​135.
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Weniger klar ist die Frage, ob und wie diese Heiligtümer in der römischen Kaiser-
zeit weiterlebten27. Einzelne Hinweise kennen wir vom Kultplatz 6, wo die Cella des 
Kultbaus vermutlich in der frühen Kaiserzeit einen neuen Boden mit einem weißen 
Tesselatmosaik erhielt, die Form des Kultraums ohne Podium aber beibehalten wurde 
(Abb. 2). Keramikfunde sowie eine Münze des Traian bezeugen eine Weiternutzung 
des Heiligtum bis in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr.; danach wurde der Platz auf-
gegeben28. Auch am Kultplatz 7 sowie am Kultplatz 9 fanden sich – oft als Streufunde – 
Keramikfragmente, die ein Weiterleben des Heiligtums bis in die mittlere Kaiserzeit 
wahrscheinlich machen29. Insgesamt wird damit klar, dass die meisten Kultplätze auf 
dem Höhenrücken bis in die 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. weiterlebten, dass jedoch keine 
großen baulichen Neugestaltungen stattfanden30.

27	 Zum Weiterleben von Heiligtümern in Lukanien bis in die frühe Kaiserzeit s. de Cazanove 2011. 
In Velia ist auch nicht auszuschließen, dass die relevanten Kontexte durch die älteren Freile-
gungen entfernt wurden.

28	 Gassner 2023, 135. In den Aufgabeschichten fand sich afrikanische Sigillata der Form Hayes 
14/16.

29	 Kultplatz 7: Eastern Sigillata A, italische und afrikanische Sigillata, s. Gassner 2023, 142; Cicala 
2012, 122 – ​123 verweist auf ähnliche Beobachtungen bei den Grabungen Inglieris im Jahr 1935. 
Kultplatz 9: Schale Conspectus 26, Gassner 2023, 154.

30	 Interessanterweise findet sich sowohl beim Kultplatz 6 als auch beim Kultplatz 9 eine spätanti-
ke Frequentierung, deren Charakter jedoch unklar bleibt, s. Gassner 2023, 136 und 154.

Abb. 2  Kultplatz 6: Kultbau mit weißem Tesselatmosaik 2007 (Velia-Archiv des Instituts für 
Klassische Archäologie, Universität Wien)
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Aus den unteren Bereichen der Stadt kennen wir keine eindeutig als Tempel zu 
identifizierenden Bauwerken, was freilich kaum der antiken Realität entsprochen ha-
ben kann31. So nennt eine lateinische Inschrift die Restaurierung eines Tempel des 
Mars; außerdem kennen wir eine Weihung an Mercurius Augustus32. Zu diskutieren 
bleibt die Interpretation eines rechteckigen Raumes auf der oberen Terrasse des nicht 
vollständig ergrabenen Baukomplexes der sog. Masseria Cobellis33. Die mit der Basilika 
von Herkulaneum oder auch dem Gebäude der Eumachia in Pompeji verglichene Anla-
ge in der westlichen Oststadt umfasst einen großen, von Portiken umgebenen Hof, an 
dessen Nordostseite ein halbunterirdisches Nymphäum mit einem quadratischen Be-
cken lag. Der Ausgräber hat diesen teilweise in dem namensgebenden Bauernhaus, der 
Masseria Cobellis, erhaltenen Raum oberhalb des Nymphäums als aula bezeichnet34. 
Ob ihm auch eine Funktion als Kultbau zuzusprechen ist, kann vor der endgültigen 
Vorlage der Befunde nicht geklärt werden.

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass wir für das 1. Jahrhundert v. und das 
1. Jahrhundert n. Chr. nur wenige Zeugnisse kennen. die Hinweise auf römische Kul-
te erlauben. Vor allem die Heiligtümer auf dem Höhenrücken zeigen das Weiterleben 
bestehender Einrichtungen bis in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr., ohne dass dabei 
grundlegende Veränderungen oder Modernisierungen der Anlagen beobachtet werden 
können.

Öffentliche Bauten und die mögliche Existenz eines Forums

Als guter Indikator für die Romanisierung einer Stadt gilt üblicherweise das Forum35. 
So wurde etwa im benachbarten Paestum bei der Gründung der colonia eine neue 
Platzanlage im Süden der alten Agora angelegt36. In Velia stehen wir vor dem Problem, 
dass schon die Lage der griechischen Agora unbekannt ist37. Möglicherweise lag sie 
bei der Gründung der Stadt auf der obersten Terrasse der Akropolis38, doch ist kaum 
vorstellbar, dass dieser relativ beschränkte Platz auch in den folgenden Jahrhunder-
ten allen Bedürfnissen der Stadt gerecht werden konnte. Da das Zentrum der Stadt 
im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr. zweifellos in der Weststadt lag, würde man die Agora 
ebenfalls hier vermuten. Ob sie nach der Erhebung Velias zum Municipium auch die 
Funktion eines Forums übernommen hat, ist unbekannt. Denkbar wäre auch, dass – wie 

31	 Zu den wenigen Funden aus sakralen Kontexten s. Gassner u. a. 2024, 527 – ​531.
32	 Vecchio 2006, 397 – ​398.
33	 Zusammenfassend Tocco Sciarelli 2008; Cicala 2014. Die erste Bauphase datiert in die auguste

ische Zeit, die zweite in die letzten Jahrzehnten des 1. Jhs. n. Chr.
34	 Cicala 2014, 932 – ​933.
35	 Lackner 2008; zu Apulien Mastrocinque 2019.
36	 Torelli 1988, 43 – ​47; zum Tempel s. Albers u. a. 2019 mit der älteren Bibliographie.
37	 Die von Sestieri als Agora angesprochene Platzanlage im Frittolo-Tal wird heute übereinstim-

mend nicht als solche gesehen, vgl. Tocco Sciarelli 1999 (Interpretation als Asklepieion) und 
Greco – di Nicuolo 2013 (Interpretation als Gymnasium).

38	 Gassner 2009 – ​2011, 80.
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in Paestum – eine neue Platzanlage mit den zugehörigen Bauten entstand39. Zuletzt 
hat L. Cicala darauf hingewiesen, dass große Gebäudekomplexe mit öffentlichem oder 
halb-öffentlichem Charakter in der Regel in der Nähe des Forums errichtet wurden40. 
Dieser Definition entsprechen in Velia sowohl die Anlage der schon erwähnten Masse-
ria Cobellis als auch der Baukomplex der Insula II, die sowohl im Bautypus als auch in 
den Maßen41 gewisse Ähnlichkeiten miteinander aufweisen. Bei der Insula II handelt 
es sich um eine große, um zwei Höfe angeordnete Anlage, in der mehrere Marmorsta-
tuen, außerdem Porträts der iulisch-claudischen Familie sowie die berühmte Büste des 
Parmenides gefunden wurden. Sie zählt zweifellos zu den am meisten diskutierten Ge-
bäuden der Stadt42. Zuletzt wurde sie von G. Greco als galleria della memoria gedeutet, 
als Zeugnis der Selbstdarstellung einer bedeutenden velinischen Familie, die mit Par-
menides auf ihre Wurzeln in der Geschichte Velias verwies und dies mit der Ausübung 
des Kaiserkults verband43. Die Insula II weist mehrere Phasen auf, von denen die erste 
Phase in das ausgehende 2./frühe 1. Jahrhundert v. Chr. datiert, die zweite in die augus-
teische Zeit. Die letzte große Umgestaltung erfolgte nach M. Napoli in hadrianischer 
Zeit44, wobei sich diese Datierung heute kaum mehr überprüfen lässt; auch ein etwas 
früherer zeitlicher Ansatz erscheint nicht unwahrscheinlich45. Auch der Baukomplex 
der Masseria Cobellis wies mehrere Phasen auf, deren exakte chronologische Einord-
nung beim derzeitigen Publikationsstand jedoch kaum möglich ist. Die Monumentali-
sierung der Anlage dürfte am Ende des 1. Jhs. n. Chr. erfolgt sein46.

Die Überlegung Cicalas, dass derartige Großbauten vor allem in der Nähe des Fo-
rums vorstellbar seien, würde eine Lokalisierung des Forums dieser Periode in der öst-
lichen Unterstadt oder der Oststadt annehmen und damit neue Akzente in der urbanis-
tischen Gestaltung Velias vermuten lassen. Ein zusätzliches Argument dafür, dass sich 
das öffentliche Zentrum der Stadt in der spätrepublikanisch/augusteischen Zeit von der 
westlichen in die östliche Unterstadt verlagert hätte, könnte die mögliche Verlegung 
des Hafens von Velia in diese Zone darstellen, die allerdings ebenfalls weitgehend hy-
pothetisch bleiben muss47. Da der erste Hafen Velias in der westlichen Unterstadt am 
Beginn des 3. Jhs. v. Chr. völlig versandete, muss für die folgenden Jahrhunderte von 
der Errichtung eines oder mehrerer neuer Häfen ausgegangen werden. Einer davon 
kann in der östlichen Unterstadt (Zone QE 7000) angenommen werden. Dies könnte 
als Impuls für eine stärkere urbanistische Entwicklung dieses Bereichs gesehen wer-

39	 Zu beachten ist, dass Bolder-Boos 2011, 247 darauf verweist, dass Kapitolia in latinischen Kolo-
nien nicht vor dem Bundesgenossenkrieg entstanden seien.

40	 Cicala 2012, 468; Cicala 2014, 935.
41	 Masseria Cobellis: 39 × 72 m; Insula II: 35 × 71 m.
42	 Lauter 2009; Greco 2012; Galli 2014; zu den Inschriften Vecchio 2003c, 72 – ​96. Zusammenfas-

send mit der älteren Literatur Gassner – Krinzinger 2022.
43	 Greco 2012.
44	 Napoli 1967, 250.
45	 Hochstöger 2020, 146 – ​148.
46	 Cicala 2008, 58 – ​63; Cicala 2014.
47	 D’Angilolillo – Gassner 2017, 11; Gassner – Sokolicek 2019, 459 – ​460; Sauer 2023, 82 – ​84.
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den, dessen Erforschung damit ein äußerst lohnendes zukünftiges Projekt darstellen 
würde48. Auch in Hinblick auf den öffentlichen Raum ist damit festzuhalten, dass wir 
seine Gestaltung in römischer Zeit bisher kaum fassen können.

Thermen in Velia

Der letzte Punkt unserer Überlegungen betrifft die Thermen, die in der Regel ebenfalls 
als deutliches Zeichen von Romanisierung gesehen werden. Gerade in Velia, das ab 
dem 2. Jahrhundert v. Chr. häufig für Kuraufenthalte empfohlen wurde, müssen sie 
eine nicht unwichtige Rolle gespielt haben49. Zu den frühesten diesbezüglichen Er-
wähnungen gehört der in die Jahre 160 – ​167 v. Chr. datierte Aufenthalt von Aemilus 
Paullus in Velia50. Aus dieser Zeit kennen wir die im oberen Bereich des Frittolotals er-
richteten hellenistischen Thermen, die typologisch jedoch eindeutig als hellenistische 
Bäder anzusprechen sind. Nach den abschließenden Untersuchungen durch G. Greco 
in den Jahren 2000 – ​2002 wurden sie um die Mitte des 3. Jhs. v. Chr. erbaut und waren 
bis ans Ende des 2. Jhs. v. Chr. funktionsfähig. Nach einer Zerstörung durch eine Mure 
wurden sie im frühen 1. Jahrhundert v. Chr. vollständig aufgegeben51. Damit stellt sich 
die Frage, welche Bäder Horaz, der Velia als Alternative zu seinem Kuraufenthalt in 
Baiae in Erwägung zog, hätte aufsuchen können52. Im zentralen Bereich der Stadt ent-
steht erst im späten 1./frühen 2. Jahrhundert n. Chr. am Ausgang des Frittolo-Tals eine 
große Thermenanlage im Ringtypus53, die zu jenen Gebäuden in Velia gehört, die wir 
der Zeit nach dem Ausbruch des Vesuvs 79 n. Chr. zuweisen können.

Für die augusteische Zeit kommen hingegen unter den bekannten Badeanlagen 
nur die Thermen in der Oststadt in Frage. Hier handelt es sich um einen schon 1935 
entdeckten, in den 1980er Jahren abschließend von F. Krinzinger untersuchten Bau-
komplex54. Für die hier diskutierte Thematik ist vor allem die erste Phase von Bedeu-
tung55. Da die betroffenen Räume alle bereits 1935 freigelegt worden waren56, beruht 
ihre Datierung in die augusteische Zeit weitgehend auf der typologischen Zuordung 

48	 Allerdings stellt sich auch hier die Schwierigkeit, dass der größte Teil des dabei zu erforschen-
den Bereichs außerhalb des Parco Archeologico auf privatem Grund liegt. Zu beachten ist auch, 
dass die Bauten der Insula II und der Masseria Cobellis bisher nur in Vorberichten vorgestellt 
wurden.

49	 Vecchio 2003b, 253 – ​256; Vecchio 2008, 32 – ​34.
50	 Plut. Aemilius Paullus 39, 1 – ​2.
51	 Greco – di Nicuolo 2013, besonders 121 – ​127. Zur späteren Gestaltung des zentralen Bereichs des 

Frittolotals s. Cicala 2016, 551 – ​552.
52	 Hor. epist. I 15, s. Vecchio 2003b, 253 – ​256.
53	 Nielsen 1993, 52; zusammenfassend Vecchio 2007b.
54	 Krinzinger 1986; Krinzinger 1987, 21 – 23; Grabner 2001; Klingraber 2023 mit umfassender Bi-

bliographie.
55	 Zum jüngsten Periodisierungsvorschlag s. Klingraber 2023, Abb. 1 – ​2; Nielsen 1993, 67 – ​69 (row 

type); Brödner 2011, 39.
56	 Cicala 2012, 125 – ​130.
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zum Reihentypus, da keine Aussagen zur Stratenabfolge mehr möglich sind. Ebenfalls 
für die Datierung herangezogen wurde die Tatsache, dass sich im Schutt (aber nie in 
situ) Fragmente von tegulae mammatae fanden, die in Italien in der 1. Hälfte des 1. Jhs. 
n. Chr. sukkzessive durch tubuli ersetzt wurden (Abb. 3)57. R. Klingraber hat zuletzt 
darauf hingewiesen, dass die Thermen der 1. Phase im Vergleich mit den zeitgleichen 
städtischen Anlagen von Pompeii und Herkulaneum sehr klein wären und daher auch 
die Möglichkeit in Erwägung gezogen, dass sie Teil einer großen Villa sein könnten58.

Auf die Existenz von Villen in diesem Bereich der Stadt könnten auch neue Befunde am 
südlichen Rand der weiten Terrassen der Zone QE 3000 in der Oststadt von Velia hin-
weisen59. Der Abbruch zur tieferliegenden Zone QE 8000 ist hier durch eine Vielzahl 
von Stützmauern gekennzeichnet, die das Abrutschen des steilen Geländes verhindern 
sollten60. Sie sind teilweise neuzeitlichen Ursprungs, verwenden aber in einigen Fällen 

57	 Grabner 2001, 61 – ​62. Zum System der Wandheizungen s. Yegül 2010, 87 – ​89 sowie zu den 
tegulae mammatae in den Stabianer Thermen Miliaresis 2021.

58	 Klingraber 2023, 148; s. auch schon Krinzinger 1986, 51 – ​52.
59	 Zu den Forschungen in der Oststadt 2015 – ​2019 s. Gassner u. a. 2019.
60	 Es handelt sich dabei vor allem um den Bereich der Längsstraßen QE-9 bis QE-11.

Abb. 3  Thermen in der Oststadt: tegulae mammatae (Velia-Archiv des Instituts für Klassische 
Archäologie, Universität Wien)
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antike Mauern wieder, die wohl dieselbe Funktion hatten. Vor allem im der Verlänge-
rung des Bereichs zwischen den Straßen QE-9/QE-10 konnten dabei auf eine Länge 
von mehr als 50 m massive Mauern aus opus caementicium beobachtet werden, die ver-
mutlich die südliche Begrenzung eines großen Gebäudes darstellten (Abb. 4 – ​5)61. Es 
scheint nicht unwahrscheinlich, dass es sich dabei um den südlichen Abschluss einer 
größeren Villa der römischen Zeit handeln könnte.

61	 Strukturen FQE 8010 – ​8016.

Abb. 4  Mauer aus opus caementicium (FQE 8013) in der Oststadt 
im Süden der Straßen QE-9/QE-10 (Velia-Archiv des Instituts für 
Klassische Archäologie, Universität Wien)
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Abschließende Bemerkungen

Ausgangspunkt dieser Überlegungen war die Frage, welche Bauten in Velia uns Ein-
blick in die Entwicklung der Stadt in römischer Zeit und die möglichen Phasen ihrer 
Romanisierung erlauben. Das Ergebnis ist ernüchternd. Die letzte große, deutlich er-
kennbare Reorganisationsphase der Stadt fällt in die 1. Hälfte des 2. Jhs. v. Chr. und 
umfasste einen weitgehenden Neubau der Stadtmauern, aber auch grundlegende Um-
bauten in den Heiligtümer auf der Akropolis und dem Höhenrücken der Stadt62. Die 
Entwicklung des öffentlichen Bereichs in dieser Zeit und vor allem die Organisation der 
Häfen bleibt jedoch völlig unklar. Diese umfassende Reorganisation der Stadt macht 
die gute wirtschaftliche Situation der Stadt in dieser Zeit deutlich, lässt jedoch nur we-
nige Hinweise auf verstärkten kulturellen Einfluss Roms erkennen.

Die Zeit nach der Erhebung zum Municipium, die für die Fragestellung von beson-
derem Interesse wäre, ist hingegen nur in sehr kleinen Ausschnitten zu fassen. Auf-
merksamkeit gefunden hat vor allem der große Baukomplex der Insula II, der als Ein-
zelmonument zwar die anhaltende Vitalität der Stadt bezeugt, jedoch nicht in einen 
größeren urbanistischen Kontext gesetzt werden kann. Die im Typus ähnliche Anlage 
der Masseria Cobellis wird von L. Cicala erst an das Ende des 1. Jahrhundert n. Chr. 

62	 Gassner – Sokolicek 2019, 463 – ​467; Gassner 2023, 119 – ​122. 145 – ​155.

Abb. 5  Mauer aus opus caementicium (FQE 8010) in der Oststadt im Süden der Straßen QE-9/
QE-10 (Velia-Archiv des Instituts für Klassische Archäologie, Universität Wien)
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datiert. Die Lage und Gestaltung des öffentlichen Zentrums bleibt ebenso unklar wie 
die Frage der Häfen. Veränderungen im Bereich der Heiligtümer oder auch des Thea-
ters sind bis heute nicht fassbar63.

Im letzten Viertel des 1. Jhs. n. Chr. lassen sich im gesamten Stadtbereich Hinweise 
auf eine Krise finden, die mit großer Wahrscheinlichkeit mit dem Ausbruchs des Vesuv 
79 n. Chr. in Verbindung gebracht werden kann. Die nach Süden ziehende Aschenwol-
ke des Vulkans lässt sich in Velia an verschiedenen Stellen als massives Aschestratum 
fassen, wobei vor allem die weitgehende Zerstörung der Vegetation zu Einbrüchen in 
der (Land)wirtschaft, in der Folge auch zu einer zunehmenden Instabilität des Gelän-
des und dem verstärkten Entstehen von Muren geführt hat64. Besonders deutlich zeigt 
sich dies in der Aufgabe von Wohngebäuden im gesamten Stadtbereich, wie etwa der 
Casa degli Affreschi in der Weststadt oder eines Hauses westlich der Längsstraße QE-5 
in der Oststadt65.

Diese Krise führte jedoch nicht zu einem dauerhaften Niedergang der Stadt, son-
dern sie wurde durch eine Vielzahl von Maßnahmen bekämpft, wie wir sie auch aus 
anderen Bereichen Kampaniens kennen66. Archäologisch werden sie vor allem in der 
starken Bautätigkeit am Ende des 1. bzw. am Beginn des 2. Jhs. n. Chr. fassbar, wie 
etwa der Errichtung einer neuen Badeanlage in der Unterstadt. Die Erbauung die-
ser Thermen am Ausgang des Frittolotals bedingte dabei die weitgehende Umgestal-
tung eines zentralen Bereichs der Stadt. In der östlichen Unterstadt wurde in dieser 
Zeit der Baukomplex der Insula II grundlegend renoviert67, jener der Masseria Cobellis 
(neu?) errichtet. In der Oststadt wurde am Anfang des 2. Jhs. n. Chr. ein großer, als 
Hofgebäude bezeichneter Baukomplex mit Innenhof (72,60 × ​48,90 m) erbaut, für den 
R. Klingraber eine Interpretation als Horreum des courtyard type vorgeschlagen hat68. 
Auch die Thermen der Oststadt erfuhren in dieser Zeit einen Ausbau (Phase 2)69. Nicht 
vergessen werden darf die im späten 1. Jahrhundert n. Chr. beginnende Nekropole vor 
der Porta Marina Sud, in der L. Cicala deutliche Zeichen einer fortschreitenden Roma-
nisierung sieht70. Ganz offensichtlich weist ihre Entstehung auf eine positive Bevölke-
rungsentwicklung hin, die schon von L. Cicala mit der epigraphisch bezeugten Ansied-
lung von Veteranen der Flotte von Misenum in Verbindung gebracht wurde71. Diese 
könnte – ebenso wie in Paestum oder San Marco di Castellabate72 – als erfolgreiche 

63	 Zum Theater vgl. Krinzinger 2003. Sowohl die Grabungen C. Bencivengas als auch F. Krinzin-
gers haben in den mit dem Umbau zum römischen Theater zu verbindenden Straten Sigillata 
Africana der serverischen Zeit erbracht, auch wenn ein Neubau des Theaters in dieser Zeit 
schwer verständlich scheint.

64	 Gassner 2018, 130 – ​131; Gassner u. a. 2019, 169 – ​171.
65	 Weststadt: Cicala u. a. 2003; Fiammenghi 2006, 552 – ​562; Cicala 2016, 556; Oststadt: zusammen-

fassend Gassner 2018, 129 – ​130.
66	 Soricelli 2001 mit umfangreicher Bibliografie.
67	 Napoli 1967, 224.
68	 Gassner u. a. 2019, 171 – ​173; Klingraber 2021.
69	 Zusammenfassend Klingraber 2023, 145 – ​147 Abb. 3 – ​4.
70	 Fiammenghi 2006; zusammenfassend Cicala 2020, besonders 208 – ​210.
71	 Cicala 2006, 249; Cicala 2020, 209.
72	 Vecchio 2006, 402 – ​403.
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Reaktion auf die Abwanderung und den temporären Niedergang der Stadt in der Folge 
des Vesuvausbruches gesehen werden. Möglicherweise hat sich dann mit der Ankunft 
einer größeren Gruppe von Menschen, die von außerhalb kamen, die alte kulturelle 
Identität der Stadt entscheidend geändert. Um diese Veränderungen mit der Entwick-
lung in der Zeit nach dem Bundesgenossenkrieg und in der frühen Kaiserzeit in Ver-
bindung zu setzten, um zu verstehen, wann sich Zeichen der »Romanisierung« von 
Velia finden lassen, fehlen uns jedoch beim derzeitigen Forschungsstand eindeutig die 
nötigen archäologischen Kontexte.
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